
sator und da Gewerkschaftskomitee. Man kann 
schwerlich Rezepte für das Zusammenwirken 
schreiben, aber dieses muß bestimmt sein von 
den Prinzipien des Verhältnisses der marxistisch- 
leninistischen Kampfpartei zu den Gewerk­
schaften. Sorgfältig und systematisch sollte der 
Parteiorganisator mit dem Gewerkschaftskomi­
tee die politischen Grundfragen des sozialisti­
schen Wettbewerbes im Industriezweig beraten. 
Die politische Aufgabenstellung ergibt sich aus 
dem Volkswirtschaftsplan und dem Perspektiv­
plan der WB. Es kommt darauf an, daß der 
Parteiorganisator dem Gewerkschaftskomitee 
hilft, die Schwerpunkte zu erkennen, w i e 
und in w e l c h e r  R i c h t u n g  die Ge­
werkschaftsarbeit in den einzelnen Betrieben 
des Industriezweiges zu entwickeln ist, und 
entsprechende Maßnahmen einzuleiten.

Einige Fragen 
zur materiellen Interessiertheit

Es gibt zur Zeit in einigen Betrieben heiße 
Diskussionen in allen Betriebsabteilungen über 
die Anwendung der materiellen Hebel, beson­
ders der Prämien. Das war bis vor einigen 
Tagen auch noch i m V E B  S p i n n -  u n d  
Z w i r n e r e i m a s c h i n e n b a u  K a r l -  
M a r x - S t a d t  der Fall. Worum geht es da­
bei? Die Parteiführung fordert, den materiel­
len Anreiz vor allem und in erster Linie auf 
die Aufgaben der Forschung und Entwicklung 
und den wissenschaftlich-technischen Höchst­
stand bei den Erzeugnissen und in der Ferti­
gung zu konzentrieren. Dabei laufen einige 
Abteilungen am Rande mit. Sie sind sozusagen 
noch aus der Prämiierung ausgeschlossen. So 
zum Beispiel die Elektro Werkstatt, der Repara­
turbetrieb usw. Bei den Technologen gibt es 
Unwillen, daß sie sich nicht an der Rationalisa­
toren- und Erfinderbewegung beteiligen kön­
nen.
Es müßte jetzt die Aufgabe der Gewerkschafts­
organisation sein, in Verbindung mit dem 
Werkleiter nach Wegen zu suchen, wie auch 
diese Abteilungen mit Hilfe der materiellen 
Interessierheit besser in den Kampf um den 
wissenschaftlich-technischen Höchststand einbe­
zogen werden können. Die Gewerkschafts­
gruppe der Reparaturwerkstatt könnte zum 
Beispiel einen exakten Plan ausarbeiten, wie 
die Schwerpunktmaschinen in den mechani­
schen Werkstätten vorbeugend so behandelt 
werden, daß es an* ihnen keinen Produktions­
ausfall gibt. Im Kampf um den Höchststand 
bei der Fertigung spielt die Ökonomie der Zeit 
eine große Rolle. Aber gerade sie kann von

einer gut arbeitenden Reparaturwerkstatt posi­
tiv beeinflußt werden.
Oder nehmen wir die Technologen. Die Tech­
nologen sind hauptberufliche Rationalisatoren. 
Wer verbietet es den Werkleitern, wenn die 
Technologie einen bestimmten Auftrag vor­
fristig erfüllt, dem entsprechenden Kollegen 
das materiell, durch eine Prämie, anzuerken­
nen? Jede Prämie, jeder materielle Anreiz muß 
dabei vom volkswirtschaftlichen Nutzen aus­
gehen.
Die Gewerkschaftsleitungen sollten dafür sor­
gen, daß in den Brigaden richtig mit dem 
materiellen und moralischen Anreiz gearbeitet 
wird. Dazu gehört auch, daß die Gewerkschaft 
öffentlich in ihren Versammlungen behandelt, 
welcher Kollege oder welches Kollektiv für 
welche hervorragende Leistung eine materielle 
Anerkennung in welcher Höhe bekommen hat. 
Die Arbeit mit den ökonomischen Hebeln ver­
trägt keine Geheimniskrämerei. Neue Erkennt­
nisse und Erfahrungen auf diesem Gebiet soll­
ten von den Gewerkschaftsorganisationen in 
den Erfahrungsaustausch der Brigaden, Meiste- 
reien und sozialistischen Arbeitsgemeinschaften 
einbezogen werden. Das ist besonders für die 
Ausarbeitung des optimalen Planes von einer 
großen mobilisierenden Wirkung.
Auf den Bezirksdelegiertenkonferenzen unserer 
Partei wurde Zwischenbilanz im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 15. Jahrestages der 
Gründung der DDR gezogen und gleichzeitig 
eingeschätzt, wie sich durch die politische Hilfe 
der Partei die Arbeit der Gewerkschaften ent­
wickelt hat. Im Rechenschaftsbericht der Be­
zirksleitung Suhl heißt es u. a. richtig: „Die 
Gewerkschaften wTerden in all den Betrieben 
eine gute Arbeit leisten und leisten sie, wo die 
Parteileitung weiß und danach handelt, daß 
man ohne Gewerkschaften keine richtige Mas­
senarbeit leisten kann, das heißt, wenn sie die 
Genossen in den Gewerkschaftsleitungen rich­
tig führt.“
In diesem Artikel konnten nur einige aktuelle 
Fragen der Gewerkschaftsarbeit behandelt 
werden. Das, was die Suhler Genossen in ihrem 
Rechenschaftsbericht darlegten, ist die Grund­
satzfrage: Wie verwirklicht die Partei ihre füh­
rende Rolle in den Gewerkschaften, damit der 
sozialistische Wettbewerb 1964 „Dem Volke 
zum Nutzen — der Republik zu Ehren“ mit 
maximalem Ergebnis abgeschlossen wird und 
das Jahr 1965 durch den Fleiß, die Ideen und 
die Schöpferkraft bewußt für den Sozialismus 
schaffender Menschen zum Jahr mit optimalen 
Ergebnissen in Wissenschaft, Technik und Pro­
duktion wird?
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